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Die   nord8tnerik?nische   "Railroad  Gazette"    bringt 

einen  Artikel  liber  den  Kampf,    den  die   pennsy Ivanischen 

Eisenbahngesellschaf ten  mit  dem  " Pennsy Ivania-Dutch" 

zu  kämpfen  haben,    jener  eigentümlichen  Mundart,    die 

II 
durch  die  Verbindung  des  Englischen  mit  der   schwabischen 

Mundart  entstanden  und  in  einer  ganzen  Anzahl  pennsyl- 

vanischer  Counties    im  allgemeinen  Gebrpuch^  ist.    Unter 

den  Angestellten  der  Eisenbahnen  giebt  es  auch  sehr 

viele,   welche   sich  mit  Vorliebe  des  Pennsylvania-Dutch 

bedienen.    Sie  ziehen  die  Sprache,    in  welcher  sie  mit 

Vater  und  Mutter  geredet  haben,   der  ene-lischen  Zune« 

vor,    und  diepenie-en  von^  ihren  Kamergden,   welche 

nur  englisch  sprechen,    sollen  rnanchinal   ihre 

liebe  Not  mit   ihnen  haben,   weil   sie   auch  bei  der  Arbeit 

ihren  Dialekt  nicht   aufgeben  wollen.    Vor  eini!?er  Zeit    , 

so  erz&alt  das  erwähnte  Fachblatt,   w^.re  auf  der  Lehi^ 

Valley-Ei senbalin  um  4in  Haax  ein  schweres  Umglüick  ent- 

'^  standen,  weil  der  Führer  des  betreffenden  Zuges 

•H  dem  librigen  Zugpersonal  seine  Weisungen  in  Penn- 

sylvania-Dutch  zurief.   Einer  der  Leute  verstand  ihn 

nicht   recht  und   stellte  die  Weichen  falsch,    so  dpse 

II 

ein  ZuspmmenstosB  nur  mit  knapoer  Not  verhütet  wurde. 

Dieses  Vorkommnis  veranlasste   die  Lehiph  Ya Hey-Bahn, 
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.^  einen  Befehl  zu  erlassen,   wonach  ihre   Anp«ptellten 


Cd 
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bei   der  Arbeit  nur  englisch  sprechen  dürfen.    Besonders 
aber   ist  der  Gebrauch  des,  Pennsylvania-Dutch  tntersagt. 
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Dseselbe   ist  biPher  pus  dem  Tpmr>fe  mit  dem  Enp-lischen 

überall   siegreich  hervorgegane«n.    Die   Abkömmlins-e  der 

n 
deutschen  Einwpnderer  halten  mit   erosser  Zahie-Veit 

dpran  fest,    und  um  sich  mit   ihnen  verstandifen     ?u 

V:l!)nnen   ,   blieb  den  anderen  Bahnange stellten  nichts 

pMeree  febrier,    als  es  auch   zu  lernen. 

Die   "Railroad  Gazette"   veröffentlicht   zwei 

hflbsche  Proben  der  Mundart,   welche  den  Bahngesellschaften 

so  viel   Sorfie  verursacht.    Die  eine   stammt  aus  einem 

Gedichte,   welches  den  Titel   "Fewra  in  der  Tra^n" 

(Fahrt  auf  dem  Eisenbahn^up« )  fuhrt.   Es  lautet  wie 

folgt: 

Nou  fawrtmer  mit  der  insheinkawrs, 
Des  ist  ein  eiener  goul, 
Der  shnouft  un  hechst  wie  oner  fe, 
Duch  Sicht  mer  gar  kein  moul. 
Der  ward  net  meed,  un  won  er  shpring-t 
En  hunnert  dousend  meil; 
Do  hat  er  shur  der  forzug  weit 
Für  oll  de  onra  geil. 

Die  andere  schildert  die  Aufregung  der  Pass- 
agiere bei  einem  Bahnunfall  folp-endermasscn: 

Nou  gebt'e  en  weehte  pVsident, 
Es  is  olles  gons  fekart, 
De  weibsleit  wara  omechtlich. 
De  monsleit  sin  feretprt, 

Der  insheineer  bloet  marderlich 
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Der  inshein  e-pt   druf  loe, 

Nun  shpringt   sie  vreder'n  olta  koo  - 

Wos   pebt'r  dos  en  shtos! 

Zum  Schlu5s  bemerkt  die   "Reilroad  Gazette": 
"Vor   etnem  Vierteln ahrh ändert  wurde   behauptet, 
dsss  diese  Sprache   ausstürbe   und  bald  genz  verschwunden 
sein  wurde.    Diese  Prophezeiung  erwies  sich  aber  als 
unrichtig,   denn  des  Pennsylvania-Dutch  wird  heute  mehr 
gesprochen  als    je   zuvor.    Zwei  Millionen  Menchen  in 
Pennsylvania   und  vermutlich  eine  weitere,    nach  anderen 
Staaten  puse^wsnderte  Million  bedienen  sich   seiner  als 
ihrer   tae-lichen     Umgangs sü räche.    Selbst  in  Städten  wie 
Allentown  und  Reading  kann  kein  Kaufm.ann  Erfol?  haben, 
wenn  seine  Angestellten  nicht   Pennsylvania-Dutch    sprechen. 
Auf  den  Trolleylinien  und  in  den  Eisenbahnyards  hSrt  man 
es  fortwlihrend.    Alle   diese  Leute   sprechen     auch 
gut  englisch,    allein  sie  greben  diesem  Dialekt  den 
Vorzug,    weil   er  beouemer   ist." 

Die   Zähigkeit,    mit  welcher  diese  braven  Leute   oft 
noch   in  der  vierten  tod  füinften  Generation  an  der 
Mundart   ihrer  Vater  festhalten,    bildet  einen  ungemein 
wohlthuenden  Gegensatz   zu  dem  unschönen  und  thbrichten 
Verhalten  so  vieler  deutscher  Einwanderer,   welche 
lieber  ein  schauderhaftes  Englisch  rddebo^echen,    als 
ein  anstä-ndigee  Deutsch  sprechen,    und  welche   ihre 
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Kinder  aufwachsen  lassen,  ohne  ihnen  die  grossen 
Vorteile  einer  zweisprachigen  Erziehung  zu 
sichern. 


University  of  Pennsylvania  Library 
Circulation  Department 

Please  return  this  book  as  soon  as  you  have 
flniehed  with  it.  In  order  to  avoid  a  fine  it  must 
be  returned  by  the  lotest  date  stamped  be'ow. 


3    1198  02677  5309 


I    I  1111    III  IUI:  'I    ,1ll    l'|l|l||||| 

N/inä/DEb77/S3DTX 


437.8  Gc-^-   '^^^■^.     P387 


3    1198  02677   5309 


N/inä/DEb77/S3DTX 


